
[Impressum]

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Band (Jahr): 43 (1939-1940)

Heft 20

PDF erstellt am: 12.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



480 iSanë ©ebanfen im Ätanfcnjimmet.

ftreicf)t: nirgenbd ift t>er 9Mf)er, ber in toeit aud-
botenbem ©djtounge biefe SBetten raufdjenb um-
legt — fein bodjgetabener Sßagen fabrt ben offe-
nen ©djeunentoren 311 — ftiïï ift ed über ben ffet-
bern, too einft frobed fjaudjsen ben Sïrbeitdtag
franste.

©raupen ftef)t if)r auf Soften ober marfdjiert
in ben Jfotonnen, ©tunbe urn ©tunbe — to at)-
renb bie Sonne f)od) unb f)öf)er fteigt.

23auernfäufte umftamraern bad ©etoegr —
unb nidjt bie ©abet, ben Sfedjen, tote ed jaf)re-
tang gefdjaf) — im ffrieben.

3t)r, toir a tie tragen ben Stocf bed 23atertan-
bed — toir baben 3U fdjügen, teas und lieb ift
unb unfere SBege fini befohlene SBege, bon Slot-
toenbtgfeiten biftiert — baß je unb je unb für
ade Qeiten ein freier Sftann über freien 23oben

fdjreite.
Sßanberjeit -—• toir tjab en bidj geliebt unb ge-

(ebt, unb toenn bu beute au et) nur Erinnerung
fein barfft/ fo flammt bodj barunter Hoffnung,
bag bereinft toieber unfere iftnber toanbern unb
bied fdjöne Banb burdjmeffen.

3d) böre ben Stritt, ©urdj ffrüt)ting unb —
ffrieben.

©enfft ©u baran, bag in biefem Äidjte, in bie-
fem Neimen unb SBeben unb SBadjfen — bag 311

jeber ©tunbe Sftenfdjen fatten unb fterben — toic
@rad — bon Stngft gepeinigt/ in ein ©tücftein
Erbe berfratlt?

23ergiffeft bu ed nidjt?
©ag 23tut im 23tüt)en audrinnt, in bie burftige

ffrübtingderbe fiefert unb junge Stugen ftarr bie

blaue iQimmetdfuppet anfteben — bad 9Jtenfd)en-
teben ertöfetjt im trunfenen fjjubet bed SBadjfend

— mitten barin — unb 23tumen im SBinbe toie-

gen fieb toie ©toefen •— Sotenglocfen, im Stuf-
6rud)e bed Bebend?

SBotten toir ba nid)t ftilte fein unb toarten —
toarten, bid toir an atted gebadjt haben?

Sfidjt nur an bie SBiefen ot)ne Sftäber, an bie

Sßagen obne Stoffe, an bie SJlutter obne £)itfe —
benfen toir nidjt nur an bie SIrbeit ot)ne Strbeiter

— benfen toir toietmebr an bie ifinber obne 23a-

ter, an bie ffrau obne Ernährer, an bie ffamitie
obne ©adj — mebr nod): ot)ne Bjeimat unb 23a-

tertanb. Baufdjen toir bem Sßebftagen, bad burdj

bie Sage unb 9tcid)te ftobnt, bie ©tunben auf-
reigt unb ot)ne Enbe ift?

23ertorene, Söerirrte — Studgejtogene, 23ertrie-
bene bon £jaud unb B>of, 93ranbrote geidjnet if)ren
Sßeg, Staudj unb Etenb ift ber 23egteiter. —

Unb ift boct) ffrüf)ting! Stud) bort. — SBo ©rd-
ber fid) öffnen unb fcf)tiegen, £mget an £)üget,
frifdj aufgetoorfen — bie junge SJtenfdjenfaat
berfdjtingt, 3U £junberten, 311 Saufenben — bon
einem grogen SJtciber gefallt -—• unb ed ift bad

ffrüf)tingdtidjt über altem ©efdjeben. Studj bort,
too SBätber berften — bad frtfdje ©rün im Eifen-
baget berbranbet unb bie Erbe in mädjtigen ffon-
tönen aufgeriffen, burdjgeacfert erbebt unb ergit-
tert im Reuten bed Sobed unb 311m Gimmel auf-
fdjreit.

©enfe baran, ijjers — toenn ©u an ben Siefer-
toeiten borüber marfdjierft — toenn ©eine ffauft
nidjt bie ©enfe, toobt aber bad ©etoebr umfagt
unb ©ir ein atted SMtterlein bor bem ©radfar-
ren in ben SBiefen braugen begegnet!

Bag ©eine Stot unb ©ein Opfer nidjt in 23it-
terfeit auftoatten, fo — atd toarft ©u allein unb
preidgegeben attem Ungemadj. ©ie alte, bie bor
unb neben ©ir einberfdjreiten, fie tragen mit, ge-
eint burdj bie ©efagr, bie bem Banbe brobt unb
bamit audj ©ir, ©einer Bjeimat, ©einen JUn-
bern.

©djau nidjt fo büfter in ben ffridjtingdtag bin-
aud, 3tamerab — ber ©u auf atten ©tragen mar-
fdjterft, beute unb morgen — toer toeig, toie
lange?

SBie oft nod) toirb ed nagen — toerben ©eine
©ebanfen rücfgetoanbt ©ein ©tüdtein 23oben

umgrensen unb toirb bie bange ffrage mit auf
bem Sornifter fjoefen : SBad toirb toeiter?

©ann — itamerab —- befdjtoidjtige ben Un-
mut, benfe ein SBeitdjen nadj unb binaud über
©ein ©üttein, über ben SBatb unb bie Bmget nadj
bem Sßeften, too atte Stbenbe ber ©onnenbatt
feurig binabrottt — bort, too junged 23tut bie

ffrüf)tingderbe trünft, bie fdjtoar3en Jtreuse toad)-
fen unb feine ioeimat met)r fein toirb. —

23ieltetdjt — baj3 ©u teife banfen fannft, toeit
eine gütige £>anb bid beute nodj nidjt bad fdjtoer-
fte Opfer bon ©ir berlangte.

SiebaïHon: Dr. Srnft @ftJ)mann, Qitridö 7, SMttftr. 44. (SJeüräae nur an biefe Slbreffe!) IV Unberlangt eineefanbten (Beiträgen
ntufs baê SftitiJborto Betßeleßt toerben. Sruct unb Sîertaa bon SÖUiller, (ffierber & (So., SBoIfBaä&ftr. 19, Silrtci).

480 Hans Frey: Gedanken im Krankenzimmer,

streicht: nirgends ist der Mäher, der in weit nus-
holendem Schwünge diese Wellen rauschend um-
legt — kein hochgeladener Wagen fährt den offe-
nen Scheunentoren zu — still ist es über den Fel-
dern, wo einst frohes Jauchzen den Arbeitstag
kränzte.

Draußen steht ihr auf Posten oder marschiert
in den Kolonnen, Stunde um Stunde — wäh-
rend die Sonne hoch und hoher steigt.

Bauernfäuste umklammern das Gewehr —
und nicht die Gabel, den Nechen, wie es jähre-
lang geschah — im Frieden.

Ihr, wir alle tragen den Nock des Vaterlan-
des — wir haben zu schützen, was uns lieb ist
und unsere Wege sind befohlene Wege, von Not-
wendigkeiten diktiert — daß je und je und für
alle Zeiten ein freier Mann über freien Boden
schreite.

Wanderzeit — wir haben dich geliebt und ge-
lebt, und wenn du heute auch nur Erinnerung
sein darfst, so flammt doch darunter Hoffnung,
daß dereinst wieder unsere Kinder wandern und
dies schöne Land durchmessen.

Ich höre den Tritt. Durch Frühling und —
Frieden.

Denkst Du daran, daß in diesem Lichte, in die-
sem Keimen und Weben und Wachsen — daß zu
jeder Stunde Menschen fallen und sterben — wie
Gras — von Angst gepeinigt, in ein Stücklein
Erde verkrallt?

Vergissest du es nicht?

Daß Blut im Blühen ausrinnt, in die durstige
Frühlingserde sickert und junge Augen starr die

blaue Himmelskuppel anflehen — das Menschen-
leben erlöscht im trunkenen Jubel des Wachsens

— mitten darin — und Blumen im Winde wie-
gen sich wie Glocken — Totenglocken, im Auf-
bruche des Lebens?

Wollen wir da nicht stille sein und warten —
warten, bis wir an alles gedacht haben?

Nicht nur an die Wiesen ohne Mäher, an die

Wagen ohne Nosse, an die Mutter ohne Hilfe —
denken wir nicht nur an die Arbeit ohne Arbeiter
— denken wir vielmehr an die Kinder ohne Va-
ter, an die Frau ohne Ernährer, an die Familie
ohne Dach — mehr noch: ohne Heimat und Va-
terland. Lauschen wir dem Wehklagen, das durch

die Tage und Nächte stöhnt, die Stunden aus-
reißt und ohne Ende ist?

Verlorene, Verirrte — Ausgejtoßene, Vertrie-
bene von Haus und Hof, Vrandröte zeichnet ihren
Weg, Nauch und Elend ist der Begleiter. —

Und ist doch Frühling! Auch dort. — Wo Grä-
ber sich öffnen und schließen, Hügel an Hügel,
frisch aufgeworfen — die junge Menschensaat
verschlingt, zu Hunderten, zu Tausenden — von
einem großen Mäher gefällt -— und es ist das
Frühlingslicht über allem Geschehen. Auch dort,
wo Wälder bersten — das frische Grün im Eisen-
Hagel verbrandet und die Erde in mächtigen Fon-
tänen aufgerissen, durchgeackert erbebt und erzit-
tert im Heulen des Todes und zum Himmel auf-
schreit.

Denke daran, Herz — wenn Du an den Acker-
weiten vorüber marschierst — wenn Deine Faust
nicht die Sense, wohl aber das Gewehr umfaßt
und Dir ein altes Mütterlein vor dem Graskar-
ren in den Wiesen draußen begegnet!

Laß Deine Not und Dein Opfer nicht in Bit-
terkeit aufwallen, so — als wärst Du allein und
preisgegeben allem Ungemach. Sie alle, die vor
und neben Dir einherschreiten, sie tragen mit, ge-
eint durch die Gefahr, die dem Lande droht und
damit auch Dir, Deiner Heimat, Deinen Kin-
dern.

Schau nicht so düster in den Frühlingstag hin-
aus, Kamerad — der Du auf allen Straßen mar-
schierst, heute und morgen — wer weiß, wie
lange?

Wie oft noch wird es nagen — werden Deine
Gedanken rückgewandt Dein Stücklein Boden
umgrenzen und wird die bange Frage mit auf
dem Tornister hocken: Was wird weiter?

Dann — Kamerad —- beschwichtige den Un-
mut, denke ein Weilchen nach und hinaus über
Dein Gütlein, über den Wald und die Hügel nach
dem Westen, wo alle Abende der Sonnenball
feurig hinobrollt — dort, wo junges Blut die

Frühlingserde tränkt, die schwarzen Kreuze wach-
sen und keine Heimat mehr sein wird. —

Vielleicht — daß Du leise danken kannst, weil
eine gütige Hand bis heute noch nicht das schwer-
ste Opfer von Dir verlangte.

Redaltion: vi. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Beitragen
mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder K Co., Wolfbachstr. lg, Zürich.
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